MEDIENLISTE
Berufswahl:

Berufliche Übergänge. Psychologische Grundlagen der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung von Damian Länge und Andreas Hirschi, LIT Verlag, 2008
Das Buch präsentiert zu diversen Themen aktuelle Erkenntnisse aus der Forschung und bietet damit eine Grundlage für die Konzeption, Durchführung und Evaluierung von systematischen Interventionen in der Praxis der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung. Gleichzeitig bietet es eine aktuelle Referenz zu wichtigen Themen in der Berufs- und Laufbahnpsychologie für Studium, Lehre und Forschung.


Sixpack – Comics zur Berufswahl von Roland Egli, SVB, 2003/2006
Die achtteilige Comic-Serie ist speziell für lernschwächere Schülerinnen und Schüler konzipiert. Sämtliche berufswahlrelevanten Themen werden in den acht Ausgaben als Comic unterhaltsam vermittelt. Das kostenlose Lehrerbegleitheft pro Ausgabe enthält alle wertvollen Kopiervorlagen für den Unterricht und spart so viel Vorbereitungszeit. Infos über die einzelnen Ausgaben finden Sie unter 
www.sixpack-comic.ch.


Wegweiser zur Berufswahl von Reinhard Schmid und Claire Barmettler, S&B, 2006
Das beliebte Arbeitsbuch zur Förderung der Berufswahlreife steigert die Eigeninitiative junger Menschen. Mit konkreten Anregungen für den Berufswahlunterricht: Persönlichkeitsanalyse, Überblick über 22 Berufsfelder und Anleitung für Schnupperlehren. 2
Eltern:

20 Tipps zur Berufswahl von Erwin Egloff, SVB, 2006 
Für Eltern von Jugendlichen in der Berufswahl gibt es nach wie vor wenige Hilfsmittel auf dem Medienmarkt. Nebst dem ausführlichen Werk «Elternratgeber Berufswahl» hat Erwin Egloff schon länger ein Faltblatt mit 20 Tipps als Planungshilfe für Eltern geschaffen, das eine dankbare Abnehmerschaft hat und nun aktualisiert und neu aufgelegt wurde. 2
Berufswahl als Familienprojekt von Reinhard Schmid und Claire Barmettler, S&B, 2006
Das Autorenteam des «Wegweiser zur Berufswahl» hat ein Arbeitsheft für Eltern entwickelt. Darin wird aufzeigt, wann und wie Eltern ihr Kind bei der ersten Berufswahl unterstützen können und in welcher Art ihnen Schule und Berufsberatung zu Seite stehen. In Aufbau und Gestaltung lehnt sich das Heft an den «Wegweiser zur Berufswahl» an und bietet wie dieser eine kurzweilige Mischung aus Informationen und Arbeitsblättern. 
Die Eltern erhalten darin unter anderem Informationen über das schweizerische Bildungssystem, die einzelnen Schritte der Berufswahl sowie über den Ablauf des Entscheidungsprozesses. Über das Erinnern an die eigene Berufswahl werden Eltern für das Thema sensibilisiert. Sie erhalten Tipps und Anregungen, wie sie ihr Kind fördernd statt überfordernd begleiten können. 2
Elternratgeber Berufswahl von Erwin Egloff, SDBB, 2007 
Erwin Egloffs Berufswahlbuch für Eltern von Berufswähler/innen will Informationen vermitteln und Arbeitshilfen anbieten zur Berufswahl, Schulwahl und Laufbahn der Jugendlichen und damit die so wichtigen Bezugs- und Einflusspersonen in den Berufswahlprozess mit einbeziehen. Der Ratgeber wurde nun nach längerer Zeit wieder einmal aktualisiert. 2
Jedes Kind hat starke Seiten von Dominique Bühler und Inge Rychener, Verlag pro juventute, 2004 
Möglichkeiten und Stärken? Das sind Fragen, die Eltern und Pädagogen stark beschäftigen. Wie Erziehende die Stärken ihrer Kinder stärken, die Entwicklung ihres Selbstvertrauens unterstützen und persönlich in ihrer Beziehung zum Kind eine fördernde Rolle übernehmen können, zeigt dieses Buch konkret auf. Dazu stellt es das gesamte Spektrum von möglichen Begabungen dar und beschreibt Förderungsmöglichkeiten. Im Gespräch mit dem Berufsberater René Zihlmann wird klar, welche Bedeutung Talente für die spätere Berufswahl haben können. 2
Geschlechtsspezifische Thematik und geschlechtersensible Berufsorientierung:

Bits and Bytes for Girls (Mappe), Schweiz. Konferenz der Gleichstellungsbeauftragten 16+, 2000
Diese Ideensammlung will Mädchen und jungen Frauen die Hemmungen vor technischen Berufen nehmen. Konzipiert für die Volksschule von der 1. bis 9. Klasse, greift sie die Themen Technik und Informatik mädchengerecht auf und unterstützt die Volksschulkräfte mit praxisorientierten Hinweisen und methodischen Tipps bei der Umsetzung. Mit Kopiervorlagen.2
Jungen stärken von Uli Boldt, Schneider Verlag Hohengehren, 2005
Wie kann man in der Schule mit Jungen geschlechtsreflektiert zum Thema Berufsorientierung und Lebensplanung arbeiten? - In der vorliegenden Veröffentlichung handelt es sich um eine Heranführung an das Thema über die Entwicklung von jungengerechter Pädagogik und Jungenarbeit und die ausführliche Vorstellung geeigneter Methoden zur Bearbeitung des Themas für Jungen.
 
Männliche Sozialisation von Lothar Böhnisch, Juventa Verlag, 2004
Dieses Buch ist die umfassende Beleuchtung von Phänomenen und Zusammenhängen in den verschiedenen Abschnitten der Sozialisation von Jungen und Männern in der heutigen Gesellschaft im uns vertrauten mitteleuropäischen Raum. 
Die Idee des Buches basiert auf der bekannten These von der Problemhaftigkeit gelebten Mannseins innerhalb der gesellschaftlichen Normen und den Entwicklungschancen durch verantwortungsbewusste Einflussnahme bzw. Veränderungswillen. Es ist das Ziel des Verfassers, durch genaue Analyse ein neues Fundament zu schaffen, von dem aus Diskussionen, Stellungnahmen und erreichbare Perspektiven gebildet werden können.

Mädchen können mehr. Schritt für Schritt - Tipps für eine gelungene Berufswahl. Konzept und Autorinnen Margarete Bican-Zehetbauer, Barbara Oswald; AMS Österreich, BMBWK, BMSG und BMWA (Hg.), Projektträgerin Verein Sprungbrett, Wien 2002. http://www.bmukk.gv.at/medienpool/7979/maedchenkoennenmehr.pdf 
„Mädchen können mehr“ – in der Ausbildung, im Beruf sowie im gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Leben. Kein Land, kein Unternehmen, das zukunftsweisend ist, kann auf das Potenzial von Frauen verzichten. Die Chancen in Bildung und Beruf erhöhen sich für Mädchen und junge Frauen deutlich, wenn sie schon früh auf gute Informations- und Beratungsangebote zurückgreifen können. Daher wurde die Broschüre „Mädchen können mehr“ grundlegend aktualisiert und um zwei Folder ergänzt. Unser gemeinsames Ziel ist es, Mädchen und Frauen für die Wahl eines nicht traditionellen Berufes zu ermutigen, um neue und zukunftsorientierte Chancen im Berufsleben zu eröffnen. 

Berufsorientierung und –einstieg von Mädchen in einen geteilten Arbeitsmarkt. Band I: Empirische Erhebungen zum Berufswahlprozess von Mädchen. Band II: Geteilte (Aus-) Bildung und geteilter Arbeitsmarkt in Fakten und Daten; von Bergmann Nadja und Gutknecht-Gmeiner Maria et al: Wien 2002 [verfügbar unter www.oeibf.at/files/Band%20I.pdf und www.oeibf.at/files/Band%20II.pdf]
Ausgangspunkt für die vorliegende Studie ist die Tatsache, dass noch immer von einem geschlechtsspezifisch geteilten Arbeitsmarkt – in Frauen- und Männerberufe – gesprochen werden kann. Im Mittelpunkt der Untersuchung steht dabei die Übergangsphase von Beendigung der Pflichtschule zur Wahl eines Lehrberufs. Ziel war es, ein genaueres Bild über bestehenden Strukturen und Bedingungen für junge Frauen im Ausbildungssystem, während der Berufsorientierung und beim Einstieg in den Arbeitsmarkt zu erhalten. Zentrale Elemente waren die Identifikation möglicher Ursachen für bestehende Ungleichgewichte sowie die Entwicklung von Lösungsansätzen zu deren Überwindung. Um diese Thematik adäquat erfassen zu können, wurde eine umfangreiche empirische Erhebung (Interviews mit Jugendlichen, BIZ-BetreuerInnen, AMS-BeraterInnen, Mädchenberaterinnen, Berufseinsteigerinnen und Personalverantwortliche), Literaturrecherche und Datenanalyse durchgeführt. 

SCH.u.G – Informationsblatt für Schulbildung und Gleichstellung. BMBWK (Hg.), Nr. 12/2000, Nr. 13/2002, Nr. 14/2004 
Das seit 1990 in unregelmäßigen Abständen herausgegebene „Sch.U.G. – Informationsblatt für Schulbildung und Gleichstellung“ wird zeitgemäß abgelöst durch den Schug Newsletter.

Lebensläufe haben (k)ein Geschlecht?? Band 5 der Materialien zur Berufsorientierung in der Unterstufe. BMBWK (Hg.), Wien 2001. http://www.bmukk.gv.at/schulen/service/psych/material_bo.xml 
Die Autorinnen haben – siehe vorangehende Literaturangaben – zahlreiche Erfahrung in der konkreten Mädchenarbeit und im Publizieren einschlägiger Berufsorientierungsmaterialien für Mädchen. Ausgehend von ihrer Meinung: „Berufsplanung ist Lebensplanung“ stellen sie in ihrer Einleitung Grundlegendes zur Sozialisation von Mädchen (und Buben) zur Verfügung. Bearbeitet werden folgende Themenbereiche: Sozialisation – Geteilte Arbeitswelt – Berufe mit Zukunft – Frauen und Männer im Betrieb. Idealerweise sind die Arbeitsvorschläge so aufgearbeitet, dass auf einen Blick Inhalt, Handlungsvorschlag, Ziel/e, erforderliche Unterrichtseinheiten/Zeit und mögliche Unterrichtsgegenstände ersichtlich sind. Ein MUSS in der Berufsorientierungsarbeit mit Mädchen. Das BM für Bildung, Wissenschaft und Kultur hat in derselben Reihe weitere Mappen herausgegeben, die als Basislektüre bzw. Basiswissen hilfreich und empfehlenswert sind:

1. Egger, Rudolf: Orientierungsmappe

2. Hodics, Heinz u.a.: Berufsorientierungsprozess

3. Pürrer, Carola u.a.: Alle Wege stehen offen

4. Winkler, Norbert: Berufliche Mobilität

5. Bican-Zehetbauer, Margarete / Kenda, Hannelore: Lebensläufe

haben (k)ein Geschlecht.

6. Marquet, Andreas: Arbeit und Freizeit

7. Oberhuemer, Petra u.a.: Neue Technologien.9
Sternschnuppen. Zukunftserwartungen von Schuljugend von Haug Frigga und Gschwandtner Ulrike, Hamburg 2006. 
Auf der Basis von 500 Aufsätzen 13 bis 18-jähriger Schülerinnen und Schüler aus den verschiedenen Schultypen Deutschlands und Österreichs zeigen Ulrike Gschwandtner und Frigga Haug, wie sich die Einzelnen im Verhältnis zu Arbeit und Technik, zu Beruf und Familie, zu Freizeit und Politik entwerfen. Es geht um Grenzüberschreitungen und um den mächtigen Einfluss des Fernsehens auf die Stilllegung kindlicher Fantasie. Es soll gezeigt werden, wo Eingriffe nötig und wo sie möglich sind. 
Spurensuche. Eine Entdeckungsreise durch die Berufsorientierung für Eltern und Töchter von Projekt MUT, Graz 2006. Als Download unter http://www.mafalda.at/mut/spurensuche06_web.pdf
Diese kleine Broschüre ist viel mehr als eine kleine Broschüre - sie ist ein Schmökerheft mit vielen Mitmachangeboten, um mit Ihrer Tochter gemeinsam zu überlegen, zu rätseln und zu planen. Die Berufswahl ist eine einschneidende Lebensentscheidung für Mädchen und Burschen. Als Eltern sind Sie wichtige Ratgeberinnen und Ratgeber bei der Berufs- und Lebensplanung ihres Kindes. Die  Broschüre soll Sie unterstützen, einen beruflichen Weg gemeinsam mit Ihrer Tochter zu finden.

Mädchenarbeit - Praxishandbuch für die Jugendarbeit Teil 1 von Klees Renate, Marburger Helga und Schumacher Michaela, Weinheim, München 2004.

Besteht aus drei verschiedenen Teilen; im ersten findet eine theoretische Grundlegung statt: Was bedeutet parteiliche Mädchenarbeit? Dazu werden anthropologische, sozialisationstheoretische und sexualwissenschaftliche Aspekte diskutiert. Der zweite Teil widmet sich praktisch-konzeptionellen Hilfestellungen, stellt Strategien und Wege für die Mädchenarbeit in den Mittelpunkt und reflektiert die Frage nach der eigenen Rolle als Pädagogin in der Mädchenarbeit.  Grundlegendes für die Arbeit mit ausländischen Mädchen findet hier auch seinen Platz. Der dritte Teil enthält didaktische Anregungen zu einem breiten Themenspektrum: Identität und Lebensalltag, Sexualität, Liebe, Körper, private und berufliche Lebensplanung, Vorbilder und Idole, Mädchen- und Frauenkulturwelt, gewerblich-technische / naturwissenschaftliche Orientierung, Ökologie, Öffentlichkeit und gesellschaftliche Partizipation. Dieses Praxishandbuch versteht sich als Arbeitshilfe und bietet mit seiner Fülle von Materialien und Vorschlägen eine sehr gute Ergänzung zur Berufsorientierung im weiteren Sinne von Lebensplanung und Werthaltungen. 9
Motive der Ausbildungs- und Berufswahl von Mädchen. Erstellt von IFES, hg. vom Magistrat der Stadt Wien / MA 57. Wien 2003 
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurden 500 14 – 20jährige Wienerinnen und 500 Eltern von Mädchen derselben Altergruppe im Februar 2002 in Wien befragt. Ausgangspunkt der Überlegungen sind die nach wie vor geltenden und gelebten Segregationstendezenen am Arbeitsmarkt, die Mädchen und Frauen in mehrfacher Hinsicht benachteiligen. Aktuelle Zahlen belegen die traditionelle Schul- und Berufswahl und gehen auf die Motive der Ausbildungs- und Berufswahl der Mädchen ein (wie Spaß und Freude an Selbstverwirklichung, Sicherheit des Arbeitsplatzes, finanzielle Unabhängigkeit etc.).Selbsteingeschätzte Fähigkeiten der Mädchen sowie ihre Orientierung an den sozial konstruierten Geschlechterrollenbildern zeigen auf, dass breit angelegte Mädchenprojekte an ihre Grenzen stoßen (müssen). Darüber hinaus geht es um den Einfluss von Eltern, insbesondere von Müttern bei der Berufwahl der Mädchen. 9
Berufsorientierungslehrplan für Mut!ige, von Projekt MUT, 2006. 
Bestellung: projekt-mut@salzburg.gv.at 

Der Lehrplan zur Beruforientierung enthält konkrete Hinweise auf geschlechtssensibles Arbeiten im Unterricht. Das österreichweite Projekt „mut! – mädchen und technik“ (www.mut.co.at) hat den BO-Lehrplan unter die Lupe genommen und auf alle jene Stellen hingewiesen, die sich für geschlechtsbewusstes Arbeiten in der Berufsorientierung eignen. 

Es wurden 20 ausgewählte Materialien dem vorliegenden Lehrplan zugeordnet. Die Materialiensammlung bietet einen Überblick über Thema, Zielgruppe und Bestelladresse und beweist, dass Berufsorientierung in allen Aspekten geschlechtssensibel und kreativ gestaltet werden kann. 

Unterrichtsprinzip 'Erziehung zur Gleichstellung von FRAUEN und MÄNNERN' – Informationen und Anregungen zur Umsetzung in der Sekundarstufe von Schneider Claudia, Tanzberger Renate u.a., Hg. vom BMBWK – Abt. für geschlechts-spezifische Bildungsfragen, Wien 2003. Als Download unter http://www.bmbwk.gv.at/medienpool/10634/PDFzuPubID76.pdf
Jungenarbeit - Praxishandbuch für die Jugendarbeit Teil 2 von Sielert Uwe, 2002 
Dieses Praxishandbuch versteht sich als Arbeitshilfe für eine bewusste, geschlechtsspezifische Jungenarbeit und dient dem Ziel einer konzeptionell neu durchdachten koedukativen Jugendarbeit. Dazu werden zunächst zentrale Aspekte zur theoretischen Begründung einer gezielten Jungenarbeit unter anthropologischer, sozialisationstheoretischer und sexualwissenschaftlicher Perspektive thematisiert und die Notwendigkeit einer geschlechtsspezifischen Pädagogik als Voraussetzung für ein neues Verständnis von Koedukation hervorgehoben. Darüber hinaus gibt der Autor praktisch-konzeptionelle Anregungen zur Umsetzung von Jungenarbeit "vor Ort" in Form von Hilfen zur Situationsanalyse, zur Motivierung von Kolleginnen und Kollegen, zur Bewältigung von Konflikten, zur Arbeit mit spezifischen Zielgruppen und zum Einsatz jeweils besonderer Arbeitsformen. 9
Bedeutende Frauen und ungewöhnliche Männer. Lexikon für Schulkinder; von Spitta Gudrun und Vach Karin, 2002 

Enthält zahlreiche leicht lesbare einseitige Biografien bedeutender Frauen (z.B. Pina Bausch, Marie Curie, Phoolan Devi, Jane Goodall, Christina Haverkamp, Maria Sybilla Merian u.v.a.m.) und ungewöhnlicher Männer (z.B. Charlie Chaplin, Dalai Lama, Pablo Neruda, Sitting Bull uvam.); gut geeignet für den Einsatz im Unterricht, besonders in der Unterstufe. Darüber hinaus sind die Kurzbiografien der Persönlichkeiten angefügt, die – besonders den Lehrpersonen bzw. den PädagogInnen – zusätzliche Hinweise liefern. 9
CD-ROM "Mädchen in technischen Berufen?!" 
Enthält die Ergebnisse von Firmeninterviews, Erfahrungsberichte von weiblichen Lehrlingen im nicht-traditionellen Bereich und den Leitfaden für Unternehmen "Innovationsfaktor: weiblich".
 

CD-ROM "Kardanwelle oder Dauerwelle"

Methodensammlung für den Berufsorientierungsunterricht. 11
CD-Rom / DVD "Die Top 100 der mut!igen Mädchenförderung"

Praktisches für Berufsorientierung und Förderung von Mädchen im Bereich Technik und Handwerk.

Jugendbücher:
 

Der Mann, der barfuß lief von Paul Rambali, Carlsen-Verlag, 2008
Das Buch erzählt die Lebensgeschichte des Äthiopiers Abebe Bikila. Von seinem Traum als Soldat dem Äthiopischen König zu dienen und damit in die Fußstapfen seines Vaters zu treten, bis hin zu seinem legendären Sieg beim Marathonlauf in Rom 1960, als er als erster afrikanischer Sportler eine Goldmedaille bei Olympischen Spielen erringen konnte. Er lief die gesamten 42,195 Kilometer des Marathons barfuss, was ihn zu einer Legende machte. In Äthiopien kommt es danach zu einer Revolution gegen den König in die auch Abebe ungewollterweise hineingezogen wird…

“Die Geschichte des Abebe Bikila” ist eine äußerst ungewöhnliche Geschichte, die einen mit zunehmender Lesedauer immer mehr gefangen nimmt. Das Buch lebt von der Bescheidenheit seiner beiden Hauptpersonen, die menschlich dargestellt sind und dem Leser immer sympathisch bleiben. Ganz nebenbei erfährt man in dem Buch so einiges über Äthiopien und die schwierigen Zustände in dem Entwicklungsland - doch bildet dies nicht den Schwerpunkt des Buches.


Eine wie Alaska von John Green, Hanser-Verlag, 2007
Miles soll auf ein Internat nach Culver Creek in Alabama wechseln. Er ist von der Idee wenig begeistert, doch schon bald erweist sich das Internat als Glücksgriff, weil er schnell neue Freunde findet und sich in ein bildhübsches Mädchen namens Alaska verliebt. Miles ist von Alaska fasziniert – wohl auch, weil sie ein großes Geheimnis umgibt. Doch dann ist Miles neues Leben, das er gerade zu schätzen gelernt hat, auf einen Schlag vorbei…

John Greens Buch ist witzig und geistreich - es werden darin genau die Fragen gestellt, und zwar ohne sie im Ernst zu ertrinken, die Jugendliche sich stellen: nach dem Warum des Lebens und Leidens, nach dem Geheimnis, warum sich Menschen manchmal seltsam benehmen usw.14

Wir Kühe von Chatherine Gilbert Murdock, Carlsen-Verlag, 2006
Darlene Joyce, benannt nach ihren Großmüttern, wird von allen nur DJ genannt und wächst in einer Football-Familie, die auf einer Farm in dem kleinen Ort Red Lake lebt, auf. Ihre beiden Brüder haben sich mit ihrem Vater verkracht, welcher sich die Hüfte gebrochen hat, womit die gesamte Arbeit auf der Farm bei DJ hängen bleibt. Eines Tages taucht Brain unerwartet auf der Farm auf. Ausgerechnet Brian, der eingebildet ist und aus reichem Elternhaus - noch dazu aus dem verfeindeten Nachbarort Hawley - stammt. Er wurde von seinem Footballtrainer geschickt, um endlich mal zu lernen, was es heißt, sich abzurackern. DJ soll sich um Brian kümmern, ihn mit zum Heumachen nehmen - sie ist davon überhaupt nicht angetan. Doch Brian soll nur weiter in der Footballmannschaft spielen dürfen, wenn er sich auf der Farm bewährt…

“Wir Kühe” ist wirklich ein witziger Jugendroman, der jedoch einen ernsten Hintergrund hat. DJ beschreibt aus ihrer Sicht, wie sich durch die Begegnung mit Brian ihr Leben verändert. Brian führt sie in eine andere Welt, in eine Welt, in der die Leute miteinander reden. Denn in DJs Familie spricht eigentlich niemand mit dem anderen, schon gar nicht über wichtige Dinge, geschweige denn, wenn es um Konflikte geht. Alles wird nur heruntergeschluckt. So ist es Brian, in dem DJ endlich einen Gesprächspartner findet und der DJs Veränderung möglich macht. 14
Weitere audiovisuelle Medien zur Berufsorientierung:

Billy Elliot, ein Film von Stephen Daldry, 2001
Billy Elliot ist die bewegende Geschichte des elfjährigen Bergmannssohns Billy im Norden Englands, dessen Leben eine unerwartete Wendung nimmt als er auf seinem Weg zum Boxunterricht zufällig in Mrs. Wilkinsons Ballettstunde gerät. Nachdem seine Begeisterung fürs Ballett einmal geweckt ist, beweist Billy ein seltenes Naturtalent und greift nach einem Traum, der das Leben all jener verändert, denen er begegnet.15
Aussehen, Auftreten, Ausstrahlung: Imagework, 2006
Felix steht kurz vor dem Schulabschluss und ist auf der Suche nach einer interessanten Lehrstelle. Sein erstes Bewerbungsgespräch läuft jedoch völlig schief. Julia macht ihm klar, dass er mit dem Outfit auch beim nächsten Vorstellungsgespräch kaum Chancen haben wird. Zufällig treffen die beiden eine professionelle Beraterin, die ihnen auf dem Weg zum Traumjob auf die Sprünge hilft. Amüsant und mit viel Gespür für die Jugendlichen und ihre Gedankenwelt thematisiert der Film, dass man mit guten Umgangsformen und korrektem Verhalten die eigenen Chancen im beruflichen und sozialen Miteinander deutlich verbessert. Neben dem Film, der für die Situationen sensibilisiert und zugleich eine Fülle von Anregungen vermittelt, ermöglichen die Sequenzen eine vertiefende Beschäftigung mit dem Thema: Erster Eindruck, Begrüßung, Höflichkeit, Sprache, Tischkultur und Vorstellungsgespräch. Anregungen zur Weiterarbeit enthalten die Arbeitsblätter und das Begleitmaterial, sowie ein Kurztest zur persönlichen Wirkung. 15
Erfolg ist machbar; Strategien für einen guten Start in den Beruf, 2006
Die Medien vermitteln Schulabgängern und Berufsstartern seit Jahren wenig rosige Zukunftsaussichten. Schon vor dem Abschlusszeugnis beginnt das Hoffen und Bangen. Die Chance auf eine gute Lehrstelle erscheint vor diesem Hintergrund wie ein Hauptgewinn. Gegen diesen Trend zu Hoffnungslosigkeit und Fatalismus will „Erfolg ist machbar“ zeigen, welche Handlungsspielräume jeder Einzelne bei seiner Lebensplanung hat und mit welcher Einstellung und welchen Strategien Berufsorientierung gelingen kann. Experten in Sachen Erfolg – eine Olympiasiegerin, ein Sternekoch und einige Azubis, die begehrte Ausbildungsplätze bekommen haben – erzählen, worauf es ankommt, wenn man sein Ziel erreichen will. 15
Online-Medienkatalog des Amtes für Audiovisuelle Medien, abrufbar im Südtiroler Bürgernetz:
http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/av-medien/av-medien-katalog.asp

Es können verschiedene Medien entlehnt und für die Schul- und Berufsorientierung eingesetzt werden. Schlagwörter wie Arbeitslehre, Berufskunde, Berufliche Bildung, aber auch Biografien interessanter Persönlichkeiten können sinnvoll eingesetzt werden. 
� http://www.berufswahlprozess.info/abstracts/berufliche%20uebergaenge.htm


� Svb Medienshop: � HYPERLINK "http://www.svb-asosp.ch/medienshop/" ��http://www.svb-asosp.ch/medienshop/�





� Liste erstellt in Zusammenarbeit mit Frau Dr. Christine Plieger vom Pädagogischen Institut


2 Svb Medienshop: � HYPERLINK "http://www.svb-asosp.ch/medienshop/" ��http://www.svb-asosp.ch/medienshop/�


� http://www.socialnet.de/rezensionen/2737.php


� http://www.socialnet.de/rezensionen/1790.php


� � HYPERLINK "http://www.eduhi.at/dl/Kommentierte_Literaturliste_mut.pdf" ��www.eduhi.at/dl/Kommentierte_Literaturliste_mut.pdf� 


HINWEIS: Die Broschüren des BMUK bzw. BMBWK sind zu bestellen bei Amedia: A-1141 Wien, Sturzg. 1A, fax: 01/9821322, 


Mail: � HYPERLINK "mailto:office@amedia.co.at" ��office@amedia.co.at�


� http://www.oeibf.at/_TCgi_Images/oeibf/20061206132138_Kurzfassung%20Berufsorientierung%20und%20-einstieg%20von%20M_dchen%20in%20einen%20geteilten%20Arbeitsmarkt.pdf 


� � HYPERLINK "http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/ba/schug_newsletter.xml" ��http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/ba/schug_newsletter.xml�


� � HYPERLINK "http://www.eduhi.at/dl/Kommentierte_Literaturliste_mut.pdf" ��www.eduhi.at/dl/Kommentierte_Literaturliste_mut.pdf� 


� � HYPERLINK "http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/ba/berufsorientierungslehrplan.xml" ��http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/ba/berufsorientierungslehrplan.xml�


� Bei mafalda � HYPERLINK "http://www.mafalda.at/" ��www.mafalda.at/� zu bestellen.


� Bei mafalda projekt-mut@salzburg.gv.at zu bestellen.


� Die Literaturtipps wurden in Zusammenarbeit mit dem Amt für Bibliotheken und Lesen erstellt.


� Zusammenfassungen der Rezensionen, welche unter jugendbuchtipps.de zu finden sind.


� Die Filmtipps für MittelschülerInnen wurden von Frau Dr. Heidrun Hilber vom Amt für Audiovisuelle Medien vorgeschlagen. Die Beschreibungen sind den Katalogen des Amtes für Audiovisuelle Medien entnommen worden. 
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